Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienſtag und Sreitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 5 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. — 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 
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Dienſtag, den 30. Juli. 


1867 


Wie ſteht es um den Frieden? 


Frankreich, oder richtiger geſagt, der Kaiſer mit 
ſeinen Anhängern ſucht den Krieg mit Preußen, reſp. 
Deutſchland. Dieſe Thatſache kann nach dem, was 
über die Einmiſchung von dieſer Seite bezüglich der 
nordſchleswigſchen Frage verlautet, nicht mehr ange⸗ 
zweifelt werden. 

Der franzöſiſche Geſchäftsträger in Berlin — 
unſerem Miniſterium der Auswärtigen eine Depeſche 
überreicht, welche es nicht blos als eine Pflicht und 
ein Recht Frankreichs bezeichnet, ſich um die Ausfüh⸗ 
rung des Prager Friedens zu kümmern, ſondern ſie 
geht ſogar ſofort auf die materielle Seite der Frage 
ein und erklärt die Forderung von Garantien für die 
abzutretenden Einwohner deutſcher Nationalität für 
unerfüllbar. Während Dänemark noch gar nicht ein⸗ 
mal die Verhandlung über dieſen Punkt abgelehnt 
a wird es von Frankreich geradezu aufgehetzt, eine 

orderung kurzweg abzuwerfen, welche die preußiſche 
Regierung im letzten Reichstage als eine unerläßliche 
bezeichnet hat. Von einer „freundſchaftlichen Vermit⸗ 
telung“ und dergleichen kann doch unmöglich die Rede 
fein, wenn das Tuilexienkabinet ſich bereits im jetzigen 
Stadium in einer Weiſe einmiſcht, welche jede Aus⸗ 
gleichung mit Dänemark unmöglich macht. ' 

Aber die franzöſiſche Regierung bat auch Verſuche 
gemacht, ſich in die inneren peuiſch. 
zu miſchen. Es verlautet nämlich, daß dieſelbe bei 
den ſüddeutſchen Höfen mit ſehr beſtimmten Aeußerun⸗ 
gen von Bedenken gegen die dem Zollverein gegebene 
neue Form vorgegangen ſei. Nicht allein, daß die 
Rekonſtruktion in Betreff des neuen Stimmverhält⸗ 
niſſes (En tſcheidung durch Majoritälsbeſchlüſſe) ange⸗ 
fochten wurde, jene Bedenken richteten ſich auch ſpeciell 
gegen den verfaſſungsmäßigen Ausbau, den der Zoll⸗ 
verein durch den Hinzutritt eines Zollparlaments er⸗ 
halten. Da der Zollverein durchaus den Intereſſen 
Frankreichs förderlich iſt, ſo iſt der eingelegte Wider⸗ 
ſpruch nicht aus ſachlichen Momenten erklärbar, ſondern 
nur daraus, daß die franzöſiſche Regierung den Krieg 
um des Krieges willen, und in den politiſchen Fragen, 
in welchen ſie Preußen jetzt entgegentritt, nur einen 
Vorwand ſucht. 

Ob die franzöſiſche Regierung ſchon weiß, was 15 
will, das iſt wohl noch ziemlich fraglich; aber jedenfalls 
kann es auf dieſem Wege zudriuglicher Bevormundung, 
eines ewigen Harcelirens, das einen Nan Frie⸗ 
den und eine vollſtändige Unſicherheit aller Verhältniſſe 
erzeugt, nicht fortgehen. Es iſt dem franzöſiſchen Kai⸗ 
erreich laut genug gejagt worden, daß die Räumung 

remburgs ein letzter Verſuch war, ob man in Frie⸗ 
dan mit ihm leben kann. Furcht hatten wir ſchon 
konne nicht im Mindeſten; aber was irgend geſchehen 
ien um eine IE € zweckloſe Metzelei zu ver⸗ 
dies a » Mt von deutſcher Seite geſchehen. Man hat 
Bi eg ortacſ den, Tuilerien mißverſtanden und glaubt 
001 h gelebte n und Stoßen einige weitere 
wobec gurunmatiſche Lorbeern ernten und damit die 
innere Gabrung, die den neuen Thron täglich bedenk⸗ 
licher 3 t, beſchwichtigen zu können. So wird 
es denn 5 mit allem Cajoltren unſererſeits ein 
Ende zu machen, und dem zweiten Kaiſerthum gerade 
beraus zu ſagen, daß es keine einzige Partei in Deutſch⸗ 
land giebt, welche geneigt iſt, das geringſte Opfer zu 
bringen um feinem niedergetzenden Sterne neuen Glanz 
zu verleihen. Eine ſchöne Rolle für Deutſchland, es 
als Sühnftätte für das kläglich zu Grunde begangene 
mexikaniſche Abenteuer a a 3 wollen! 

Schließlich heilen wir noch folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Paris, deren Bewahrheitung ae 
iſt, Dieſelbe lautet: Paris, den 27. Juli. Der 
heutige „Abendmoniteur jagt: Viele deutſche Zeitun⸗ 
& verſichern, daß dem Berliner Kabinet bezüglich 

en leswige eine Note übergeben fi. Die Verſicherun⸗ 
a eines thatfächlich falſchen Faktums haben unglück⸗ 
1 de Weiſe die Wirkung, wenn nicht gar den Nec, 
in 1 zabltum die irrigften Begriffe über die Na⸗ 
tur der Be hlmgen, fo zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen beſtehen, zu ſchaffen. — Es iſt dem Berli⸗ 


n Angelegenheiten 


ner Kabinet keine Note übergeben worden, weder über 
> ſchleswigſche Angelegenheit, noch über eine andere 
rage. 


— ll nm ZZ — — ——— 


Zur Situation. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Der „Danz. Ztg.“ wird aus Berlin 
vom 26. d. Folgendes mitgetheilt: Schon Ende vori⸗ 
gen Monats ſchrieb ich Ihnen, daß man in biejigen 
Regierunnskreiſen die Situation als ernſt anſehe, weil 
ſich in Paris die Tendenz geltend mache, auf Preußen 
bei jeder Gelegenheit einen provozirenden diplomatiſchen 
Druck zu üben. Damals wurde offiziöſerſeits erklärt, 
das Verhältniß der franzöſchen Regierung zur preußi⸗ 
ſchen ſei das beſte ꝛc.; — ich vermuthe, daß man Alles 
aufbieten wollte zur Erhaltung eines guten Einver⸗ 
nehmens. ‚om 8 zugeſtandene Thatſache ift, daß 
eine franzöſiſche Depeſche hier eingetroffen, welche böſes 
Blut macht. Der Intervention Frankreichs können 
wir allerdings mit Ruhe entgegenſehen, denn die mili⸗ 
tairiſchen Kräfte unſeres rauffüchtigen Nachbarn find 
uns bei Weitem nicht gewachſen; allein die nicht min⸗ 
der bekannte Thatſache, daß Napoleon nicht energiſch 
vorzugehen pflegt, bevor er ſich nicht durch Allianzen 


genügend gedeckt hat, iſt Urſache, die volle Aufmerkſamkeit 
auf die diplomatiſchen Behandlungen zu richten. Daß die 
franzöſiſche Politik bemüht iſt, Oeſterreich zu gewinnen, 
das, wenngleich am Rande des Staats ⸗Bankerotts, 
doch durch den Ausgleich mit Ungarn wieder einiger⸗ 
maßen actionsfähig neworden, — iſt bekannt. Auch 
um ein Bündniß mit Schweden bemüht man ſich in 
Paris nach Kräften; und während man bei Herrn v. 
Beuſt auf Zurückhaltung zu ſtoßen ſcheint, e 
verſchiedene Mittheilungen und Symptome zu der An⸗ 
nahme, daß Frankreich in Stockholm, oder richtiger 
geſagt, bei König Karl, mehr Erfolg gehabt. 11255 
eingetroffene Stockholmer Mittheilungen laſſen wiſſen, 
daß der König von Schweden und Norwegen zum 
roßen Mißvergnügen der Mehrzahl feiner Umgebung 
ir der franzöſiſchen Agitation in die Arme würfe; 


und neuerdings hier eingetroffene Privat⸗Mittheilun⸗ 


gen melden, daß der König neuerdings voll⸗ 


is ſtändig für die franzöſiſche Allianz gewon⸗ 


nen ſei, und daß er die Miniſter Manderſtröm 
und Sibbern nach Paris berufen habe. Es wird 
erlaubt ſein, bei dieſer Gelegenheit an das Zeitungs⸗ 
gerücht zu erinnern, wonach die Königin und des Kb⸗ 
nigs geſammte Umgebung ſich für eine Verbindung 
des ſchwediſchen Königsbauſes mit Preußen ausgeſpro⸗ 
chen, der König Karl aber ſehr entſchieden einem ſolchen 
Plane entgegengetreten ſei. — Jedenfalls darf man 
hoffen, daß Oeſterreich zweimal ſich beſinnen wird, 
bevor es, Angeſichts eines Staatsbanlerotts, einem 
neuen Kriege entgegengeht. — Wie ich von untexrich⸗ 
teter Seite erfahren habe; wird demnächſt eine Allerh. 
Cabinetsordre erſcheinen, welche beſtimmt, daß die 
Zöglinge des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts und der 
militäriſch⸗ medieiniſchen Academie künftighin ein hal⸗ 
bes Jahr ihrer Dienſtzeit mit der Waffe ausgebildet 
werden müſſen. Man erwartet, daß dieſe Beſtimmung 
auch auf die einjährigen freiwilligen Aerzte ausgedehnt 
werden ſoll, obgleich der Zweck einer ſolchen Beſtim⸗ 
mung nicht wohl abzuſehen iſt. Es hat bisher noch 
immer an ärztlichen Kräften gefehlt, namentlich bei 
eintretenden Mobilmachungen. Daß übrigens eine 


änzliche Umänderung der bisherigen auf das Militär⸗ 
Medieknalweſen bezüglich geweſenen Beſtimmungen 
ſtattfinden wird, iſt bereits gemeldet worden. 

— Die Berliner Zeitungen brachten die Mitthei⸗ 
lung, daß „von den Conſervativen im Einverſtändniß 


Banquier Th. Jac. Flatau, Fabrikbeſitzer Bor * 


eben 8 wenig, als aus einer Zuſammenſtellung 


gende Majorität für ein des Collegium unwürdiges 


5 90 tfernen jet; könne dies nicht durch 
tokollbuch zu en 3 e die 0 
e geiheben, ſo müſſe daſſelbe jedenfalls 
unleſerlich 1 7 53 


—. . — 


zeichnet haben, wogegen Mitglieder der Majorität, 
welche königliche Beamte und notoriſch conſexvativ find, 
entſchieden proteſtiren und conftatirten, daß die Wahl 
der beiden exilirten Herren Folge ihrer L efähigung, 
nicht ihrer gegen ſie geltend gemachten politiſchen Rich⸗ 
tung, geweſen ſei. 


— Die Wahlagitation nimmt hier den lebhafteſten 


Aufſchwung. Bereits ſind für 9 Stadtbezirke des 1. 
Reichswablkreiſes die Vertrauensmänner ernannt; 
heute wählt der Bezirksverein Alt-Köln ſeine Ver⸗ 
trauensmänner und es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß 
ereits in der nächſten Woche die Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung zuſammentreten wird, um die allgemeine 
Wählerverſammlung des 1. Wahlkreiſes vorzubereiten, 
die in den erſten Tagen des Auguſt ſtattfinden dürfte. 
Es iſt aber als unzweifelhaft anzunehmen, daß Löwe⸗ 
Calbes Wahl mit großer Majorität erfolgen wird, 
wie ich höre, von den National⸗Liberalen die Candi⸗ 
datur Lasker aufrecht erhalten werden wird. Die con⸗ 
ſervative Candidatur für den . Neichswahlkreis ſteht 
noch nicht feſt. 2. (Wahlkreiſe, wo die liberale 
Partei ungetheilt, für Waldeg ſtimmen wird, verſam⸗ 
meln ſich — — die Vertrauensmänner und wird auch 
Virchow ſprechen. Das Wahleomitee des 5. Wahl⸗ 
kreiſes hat ſich einſtimmig für Dunkers Wiederwahl 
erklärt und wird auch bier in den erſten Tagen des 
Auguſt eine allemeine Wählerverſammlung ſtattfinden. 
Wie groß die Theilnahme bei der bevorſtehenden 
Wahl ſein wird, beweiſt der Umſtand, daß der An⸗ 
drang derjenigen, wel 
baufe kontroliren, mit jedem Tage größer wird. Es 
in dies aber auch nöthig, da, wie mir von competen⸗ 
ter Seite mitgetheilt worden, faſt ein Drittel der 
Wahlberechtigten in den Wahlliſten fehlen fol. Die 
Aufſtellung der Candidatenliſte im Breslauer Wahl⸗ 
Verein hat hier einen ſehr guten Eindruck gemacht. 
Namentlich begegnen die Namen Kirchmann, Ziegler, 
jonneß, Virchow und Lzwe einem allſeitigen Einver⸗ 
ſtändniß; meniger erwünſcht wäre die Wahl Kinkels. 
— Die beabſichtigte neue Tabaksteuer würde das 
Tauſend Cigarren um 2 Thlr. vertheuern. Der Reiche, 
der für das Tausend 60 und 80 Thlr. giebt, würde 
auch 62 und 82 Thlr. geben können, der Arme aber 
der eine Sorte raucht, von der das Tauſend 6 Thlr. 
koſtet, raucht 33 Prozent theurer, wenn feine Cigarre 
päter 8. Thlr. koſtet. Aehnliches eder tritt 
eim Taback ein. — An die Abreiſe der königin 
Marie werden in Hannover die albernſten Gerüchte 
geknüpft und eifrig colportirt. Zu denen, welche am 
meiſten Glauben finden, ſelbſt in Kreiſen, wo man es 
in der That nicht erwarten ſollte, gehört unter ande⸗ 
rem dasjenige, wonach) der bekanntlich wen une 
Kronprinz Ernſt Auguſt nunmehr in preußiſche Dienſte 
treten und demnächſt als Vicekönig nach 
Die einſichtsvolleren Leute hoffen 


zurückkehren würde. i n g 
i der Abreiſe der Königen Marie 


übrigens, daß mit 
die Umtriebe der 0 { 
ihr Ende erreichen, und die fortwährend in Aufregung 
und Wahn bethörten Maſſen nachgrade zu der Einſicht 
kommen werden. daß mit ihrer an Fanatismus gren⸗ 
em Leichtgläubigkeit ein ſchändliches Spiel getrie⸗ 

en worden iſt. Leider ſind die bisher getroffenen 
Regierungsmaßregeln nicht darnach 
Sympathie zu erzeugen und ſelbſt die 
Ordnung der Dinge zufriedenen Leute 
ſichern. 

Die „N. Pr. 3“ { 
„Die Geſundheit des Miniſterpräſidenten Grafen Bis⸗ 
marck iſt in fortſchreitender Beſſerung. Erſt die Ruhe 
bat zu Tage gebracht, wie ſehr derſelbe angeriffen und 
wie begründet die Anſicht der Aerzte war, die im De- 
zember v. J. noch Ruhe und Schonung bis zum Früh⸗ 
jahr fir ihren Patienten forderten. 8 
get eben fo wenig ausführbar wie im Winter. Graf 

ismarck klagt darüber, Ba ſelbſt in feiner ländli⸗ 
cben Zurückgezogenheit vor Beſuchen derer nicht ſicher 
ei, die ihm in Varzin geſchäftliche und perſönliche 
nliegen mündlich vortragen wollen. Die 
welche von einem franzöſiſchen Blatte über einen be- 
vorſtehenden 


angethan, um 
mit der neuen 
ſich dauernd zu 


gründet. 

— Die „Bresl. Ztg.“ meldet den am 25. Juli er⸗ 
folgten Tod des Kommerzienraths Theodor Moli⸗ 
nari, frügeren Präſidenten der Breslauer Handels⸗ 
kammer. Der Verſtorbene hat ſich in vielfacher Be⸗ 
ziehung hohe Verdienſte um ſeine Vaterſtadt erworben, 
die er auch eine Zeit lang im Abgeordnetenhauſe ver- 


trat, wo er der altliberalen Partei angehörte Er 


war ſeit längerer Zeit leidend, und ſein Tod erfolgte 
im Bade Reinerz, wohin er ſich zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit begeben hatte. 

— Aus Ems vom 26. Juli wird uns geſchrieben: 
Der Sultan, der geſtern Vormittags 10% Uhr von 
Koblenz aus weiter nach Wien gereiſt iſt, hat ſich am 
Koblenzer Hofe ganz NG e und eine große 
Zabl von Orden und reiche Geſchenke zurückgelaſſen. 

Dem Könige überreichte der hohe Gaſt am Tage der 


Ankunft den Osmanie⸗Orden in Brillanten. An den 


öfen von Paris und London ſoll dem Sultan das 
ſteife Ceremoniell ſehr läſtig geweſen ſein. General 


v. Bohen, Flügeladjutant Major Graf Lehndorff, Hof⸗ 
marſcha raf Fee Kammerherr v. Mainz 
Niet welche den Auftrag hatten, den Sultan bis 
Mainz zu geleiten, find bereits von dort jirlidgetebrt. 
Bei der Ankunft des Expreßzuges in Mainz waren 
der Gouverneur Prim Woldemar von Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein, die Generale v. Roeder, M 
Brent anweſend. Der Geſandte Ariſtarchi⸗Vey hat 
ſich bis Nürnburg in der egleitung befunden. Dort 
raſtete der Sultan 3 Stunden und ſetzte dann die Reiſe 
nach Wien fort. — Der Eindruck, den der Sultan in 


welche die Wahlliſten auf dem Rath⸗ 


Haunover 


fanatiſchen Verehrer der Welfenhoſe 


enthält folgende Mittheilung: 


Leider iſt dies 


Notiz, 


b Aufenthalt des Grafen Bismarck in 
Biarritz gegeben wurde, iſt zur Zeit vollſtändig unbe⸗ 


entens ꝛc. zum Em⸗ 


Koblenz gemacht, iſt keineswegs ungünſtig. Von Fi⸗ 


gur nicht groß, iſt er wohlbeleibt, ſein Haar grau, 
wiewohl er exit 36 Jabre 15 iſt, ſein Bart dagegen 
ſchwarz; fein dunkles Auge iſt mattglänzend, feine Be⸗ 
wegungen find lebhaft. — Der König iſt geſtern 
bends 8½ Uhr von Koblenz nach Ems zurückgekehrt 
und empfing heute Morgens während ſeiner gewöhn⸗ 
lichen Brunnenpromenade den Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten von Selchow, welcher be⸗ 
kanntlich gegenwärtig die neuen Provinzen bereiſt, zu 
einer langen Unterhaltung. Nachher hatten das Mi⸗ 
litär⸗ und Civil⸗Kabinet, der Geheimrath Abeken dc. 
Vortrag, woran ſich Mittags wieder eine Konferenz 
mit dem Miniſter Selchow A Ueber die Ab⸗ 
reiſe des Königs von Ems nach Wiesbaden hört man 
auch heute noch nichts Beſtimmtes. Die Aerzte wol⸗ 
len den Aufenthalt in Ems, der dem König ſo außer⸗ 
ordentlich zuſagt, möglichſt verlängern, doch erwartet 
man, daß der König bon n den nächſten Tagen die 
Entſcheidung treffen und nicht mehr länger als 8 Tage 
hier verweilen wird. — Das Wetter ift nach wie vor 
o Gewitter, Regen, Sturm ohne Aufhören. 
Homburg. Die Propoſttiouen, welche Geh. 
Regierungsratb Wohlers 
rung unſerer „Anonymen 


Namens der Staatsregie⸗ 
Geſellſchaft der vereinigten 
Homme des Kurhauſes und der Mineralquellen zu 
omburg“ in Betreff des Spielbetriebes geſtellt 
hat, ſind wie wir vernehmen, im Weſentlichen dieſelben, 
wie ſie in Wiesbaden gemacht wurden: Geſtattung 
des Spielbetriebes bis Ende 1870 unter der Bedin⸗ 
gung, daß von dem Ueberſchuß über 6 Prozent Aktien⸗ 
dividende ein Theil zur Bildung eines Kurfonds, ein 
anderer zur Amortiſirung der noch nicht eingezogenen 
Aktien verwendet werde, Doch ſoll jener Kurfond für 
Homburg um die Hälfte 
es wohl auch der größeren 
Spielbank entſprechen dürfte. ſſen | 
. — daz man hier geneigter als in Wiesbaden 
ein werde, auf die Vorſchläge der Regierung einzuge⸗ 
hen, um ſo mehr als die ziemlich impertinente Ableh⸗ 
nung der Wiesbadener Spielpächter nicht ohne vor⸗ 
herige Verſtändigung mit den Kollegen in Homburg 
erfolgt iſt. Man glaubt ſich hier um ſo eher auf eine 
Ablehnung oder auf die Forderung voller Entſchädi⸗ 
gung (welche einige vor Monaten über Homburg er⸗ 
ſchienene Denkſchriften in überſichtlicher Berechnung 
der verſchiedenen Erſatzleiſtungen auf die runde Summe 
von acht Millionen Gulden angeben!) ſteifen zu kön⸗ 
nen, als die Geſellſchaft ſich noch vom Jahre 184s her 
im Beſitze mehrerer Gutachten befindet, die ihr im 
Punkte der Entſchädigung nicht ungünſtig find, En 
„anonymen“ Spielpächter und die urſprünglichen Un⸗ 
ternehmer, geborene Franzoſen — die Hauptfaiſeurs 
lieben immer dieſelben — hatten ſich damals gegen 
die von der Nationalverſammlung drohende Gefahr 
ein Gutachten der Pariſer Rechtsgelehrten Odilon⸗Bar⸗ 
rot und Cremieux, ſowie des Heidelberger Profeſſors 
Boepfl verſchafft. Die Erſteren hatten ſogar die Freund⸗ 
lichkeit, zu meinen, daß die franzöſiſche Regieruug im 
franzöſiſchen Intereſſe auf 
eine Schadloshaltung hinwirken werde, 
nicht beſonders zur Empfehlung dienen konnte. I 
Baiern. Der König Otto von Griechenland ift 
am 26. d. zu Bamberg geſtorben. 


Frankreich. 
den hieſigen Regierungskreiſen neuer⸗ 


Einträglichkeit der hieſigen 
Wir müſſen ſehr be⸗ 


was uatürlich 


10 Man iſt in 


dings mit der öſterreichiſchen Diplomatie nicht be⸗ 


ſonders zufrieden; man ſagt ihr nach, daß ihre Stärke 
von jeher in langathmigen Depeſchen beſtanden habe 
und ſie von dieſen Traditionen ſich auch I nicht in 
entſchiedener Weiſe entfernen wolle, Dieſer Mißmuth 
ſcheint ernſtlich gemeint und nicht blos darauf berech⸗ 


net, etwa bereits erzielte Reſultate zu verſchleiern. Im 


wohlverſtandenen Intereſſe Frankreichs ſelbſt kann man 
nur wünſchen, — Oeſterreich noch lange feine reſer⸗ 
virte Haltung beobachten und ſo hierdurch indirekt bei⸗ 
tragen möge, gewiſſe Veilletäten, die hier noch fortbe⸗ 
ſtehen, vollends zu unterdrücken. — Auf die letzte 
Seſſion kann die Nagterung eben nicht mit beſonderer 
Befriedigung blicken. Wenn die Unterdrückung 
der Adreſſe eine Beſchleunigung des Mechanis⸗ 
mus herbeiführen ſollte, ſo iſt dieſer Zweck ver⸗ 
fehlt worden. Außer einer kurzen politiſchen. Dis⸗ 
kuſſion im Februar blieb das Terrain der auswärtigen 
Politik allerdings bis Juli beinahe verſchloſſen; aber 
in der Budgetdebatte häuften ſich, gerade ſo wie früber 
bei der Adreßberathung, alle auswärtigen und inneren 
Fragen. Im Ganzen iſt man in Frankreich ſeit Sa⸗ 
dowa von dem Nationalitätsprinzip und ſeiner allge⸗ 
meinen Anwendung lange nicht mehr jo erbaut wie 


früher; in Nordſchleswig ſteift man ſich freilich wieder 


auf daſſelbe, von den Italienern wünſcht man aber, 
daß ſie ſich jest ruhig verhalten ſollen. Charakteriſtiſch 
iſt in dieſer“ eziehung ein Artikel von 

„Journal de Paris“ in welchem es heißt: 


n es h „In Paris 
wie in Florenz würde man in einen 


tiefen Irr⸗ 


tbum verfallen, wenn man ſich der Hoffnung hingäbe, 


daß die politiſchen Kniffe, welche in den Jahren 1860 
und 1861 verfingen, im Jahre 1867 denſelben Erfolg 
haben könnten. Die öffentliche Stimmung in Frank⸗ 
reich hat ſich ſeit 6 Jahren ſehr geändert. Heute wäre 
es dem geſchickteſten und energiſchſten Miniſter des In⸗ 


nern unmöglich, jene Uniformität der Preſſe herzuſtellen, 


welche im Jahre 1860 fo leicht zu erzielen war. Der 
Preſſe ſelbſt wäre es unmöglich, die öffentliche Mei⸗ 
nung durch die Gaukelei mit leeren Redensarten von 
Revolution, altem Regime, Mittelalter, Nichtinterven⸗ 
tions⸗ und Nationalitäten⸗Prinzip irre zu führen, wie 
das zwei oder drei Jahre lang geſchah. Aus einer nur 
algulangen Sorgloſigkeit durch die Schlacht von Sa⸗ 
dowa und die Hinrichtung Maximilianus aufgeſchreckt, 


höher gebracht werden, wie 


diplomatiſchem Wege auf 


J. Weiß im 


wird Frankreich ſich wegen der Folgen Halde babe welche 
jede neue italieniſche Intrigue für dasſelbe haben könnte. 
Selbſt die Majorität des geſetzgebenden Körpers, welche 
der auswärtigen Politii der kaiſerlichen Regierun 
noch kein einziges ertrauensvotum verſagt hat, dieſe 
Majorität, welche mit Recht oder Unrecht, was von 
der weltlichen Herrſchaft noch übrig iſt, aufrecht erhal⸗ 
ten wiſſen will, würde vielleicht nicht fo gelaſſen, wie 
unſere Neuigkeitskrämer, die zweite Beraubung des 
Papſtes hinnehmen. In ihre letzten Vexſchanzungen 
gedrängt, könnte ſie vielleicht endlich eine Sprache füh⸗ 
ten, die man von ihr nicht gewöhnt war. Der Zufall 
fügt es, daß die großen hiſtoriſchen Ereigniſſe ſich ge- 
zade immer in dem Augenblick entrollen, wo unſere 
Deputirten auseinandergeben: voriges Jahr der deut⸗ 
ſche Krieg, dieſes Jahr die gaxibaldiſche oder angeblich 
garibaldiſche Verſchwörung. Glaubt man, — Ba jetzt 
einen ſo ſeltſamen Zufall nicht bemerken? Wir ſind 
überzeugt, 55 die franzöſiſche Regierung den Ernſt der 
parlamentari chen und konſtitutibnellen Kriſis fühlt, 
welche für ſie im Innern jeder falſche Schritt nach 
e beſonders was den Pabſt und Italien betrifft, 
herbeiführen könnte.“ 

Die Seſſion des geſetzgebenden Körpers 
wurde am 24. d. auf Grund eines kaiſerlichen Dekrets 
von demſelben Tage geſchloſſen und nicht vertagt, 
was den Gerüchten von einer bevorſtehenden Auflöſung 
der Kammern neue Nahrung gab und jedenfalls be⸗ 
weiſt, daß die Regierung eine ſolche Mahregel in Be⸗ 
tracht gezogen und ſich für alle Fälle die volle Hand- 
lungsfreiheit vorbehalten bat, Es mußte ferner auf⸗ 
fallen, daß der Präſident Schneider ſich jeder Ab⸗ 
ſchiedsanſprache an das Haus enthielt, offenbar weil 
die Schlußbilanz der abgelaufenen Seſſion eine nichts 
weniger als erfreuliche geweſen wäre, und weil der 
Präfident den . des Wiederſehens nicht bezeich⸗ 
nen konnte Endlich geſchah es zum erſten Male, daß 
beim Schluß der Seſſion noch ein anderer Ruf, als 
der ſtereotype: „Vive l’Empereur!* erſcholl. Me rere 
Deputirte der Linken riefen nämlich nachdrü lich: 
„Vive la liberté!“ „Vive la France!“ worauf die Ma⸗ 
jorität eine neue Salve von Hochrufen auf den Kai⸗ 
fer löſte. Mehrere Abendblätter ſchütteln zu der omi⸗ 
nöſen Kundgebung der Opposition die Köpfe und kön⸗ 
nen ſich trüber Ahnungen nicht erwehren. 

— Die prenßiſchen Militärmu iker konzertirten a. 
24. d. unter ihrem Kapellmeiſter i ee mit au⸗ 
ßerordentlichem Ne EEREG In einigen Ta⸗ 
en werden ſich die Militärmuſiker von Oeſterreich, 

reußen, Rußland und Paris in der großen 2 — 
hören laſſen und ein ferneres Konzert wird zum Be⸗ 
ſten des deutſchen Hülfsvereins vorbereitet. 
EN ‚Rumänien. 
Aus Bukareſt, 22. Juli, wi irt: 
Heute iſt die im vorigen Jahre et: 
molixte und Dank der Subvention des Fürften Karl 
ſeitdem wieder reſtaurirte iſraelitiſche Synagoge wieder 
eingeweiht worden. Der Fürſt und das dlplomatiſche 
Korps wohnten der Feſtlichkeit bei. 


Großbritannien. 


— Der „Daily Telegraph“ iſt im Gegenſatz 
zu andern liberalen Blättern der e es 
am Ende nicht lediglich an der despotiſchen Böswillig⸗ 
keit des Grafen Bismarck liegen dürfte, wenn der 5. 
Artikikel des Prager Friedens noch der Ausfüh⸗ 
rung harre, da dieſe Ausführung große Schwierigkei⸗ 
ten habe. Es habe ſich ſchon früher gezeigt, daß in 
Schleswig keine Grenzlinie gezogen werden könne, 
welche einfach die Dänen von den Deutſchen ſcheide. 
Post“, „Globe“ „Sun“ und geiſtverwandte Organe 
fabren noch oft gegen Preußen wegen jenes 5. 
Artikels in ſehr undiplomatiicher und unparlamenta⸗ 
riſcher Sprache los und freuen ſich, daß der Kaiser 
Napoleon an Nordſchleswig eine treffliche Handhabe 
beſitze, um die Herrſchſucht Preu ens zu züchtigen. 
In ihren Korreſpondenzen aus Paris lch aber 
Nordſchleswig eine fleißige Rolle. Im „Globe“ hat 
ſich auch ſchon ein kleiner Schmerzensſchrei über das 
bevorſtehende Schickſal Waldeck's vernehmen laſſen. 
Da die Annektirung Lauenburgs einſt mit dex Thei⸗ 
lung Polens verglichen wurde, ſo hat vielleicht Wal⸗ 
deck die Ehre, ein zweites Krakau zu werden. — Der 
„Advertiſer“ beſpricht die in Hannover, Kurheſſen und 
andern neupreußiſchen 1 herrſchende Mißſtim⸗ 
mung über einige neuerliche exwaltungsmaßreln und 
ſchlietz daraus mit gewohnter Kübnheit, daß eine fran⸗ 
zöſiſche Intervention das „Fatherland“ nicht einig, 
ſondern reif zum Zerfall und zur Spaltung finden 
würde, was man in Wien und Paris mit lebbaftem 
Vergnügen hören werde. Der „Daily News“ ⸗Kor⸗ 


reſpondent aus Paris bemerkt dagegen, es ſei die 


Meinung aller Gutberichteten, daß das Zuſtandekom⸗ 
men des franzzſiſch⸗öſterreichiſchen Schutz und Truß- 
bündniſſes in ſehr weitem Felde ſtehe und ſo wie au 
unbeſtimmte Zeit verſchoben ſei. Auch den Beſuch des 
ah von Oeſterreich in Paris ſehe man als 
problematiſch an. 


Italien. 


— Die Regierung iſt unruhiger, als 
und die Meinung, daß Garibaldi fein X 
daß es bald zu einem Aufſtande in Nom kommen 
werde, gewinnt täglich an Beſtand. Garibaldi iſt 
verſchwunden, und man ſagt, er ſei irgend wo an der 
römiſchen Küſte. Mazzint iſt auch in Italien, nach 
Einigen in Genua, nach Anderen auf einem anderen 
Punkte in Italien“ Die Rtgierung hat ein Geſchwa⸗ 
der abgeſandt zur Ueberwachung der 1 Küſten. 
Außerdem werden die Truppen an der römiſchen Grenze 
überall bedeutend vermehrt. Insbeſondere find friſche 


ſie zugiebt 
ort 1155 und 


Truppen nach Perugia geſandt worden, um Ternis 


und Orvielo zu überwachen. Man behauptet jedoch, 
Garibaldis Verſuch ſolle diesmal zu Meer geſchehen 
und daher die Ausſendung eines Geſchwaders, das ſich 
von Orbitello bis Gaeta auszudehnen Auftrag hat. 
Am meiſten ängſtigt jedoch der Umſtand, daß die 


Aetionspartei außerhalb Roms mit dem National⸗ 


Comité in Rom ſich, wie gemeldet, geeinigt hat. Wenn 
wir die über die bevorſtenden Ereigniſſe in Umlauf 
geſetzten Nachrichten zuſammenfaſſen, ſo wollen Mazzini 
und Garibaldi gleichzeitig einen Einfall in die italie⸗ 
niſchen Staaten und eine Erhebung in Rom ſelbſt 
veranſtalten. Bei der großen Ausdehnung der römi⸗ 
ſchen Grenze iſt erſterer krotz aller Vorſicht der Re⸗ 
erung dennoch keine Unmöglichkeit. Da Mazzini die 
Hand im Spiele hat, ſo erwartet man, der Aufſtand 
in Rom werde ein republikaniſcher werden. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung wird bieraus Anlaß zur Dazwi⸗ 
chenkunft nehmen, und man iſt überzeugt, Oeſterreich 
owohl als Frankreich werden es geſchehen laſſen. 
eiden, ſo hofft man in Italien, iſt unter den gegen⸗ 
wärtigen in Europa obwaltenden Verhältniſſen daran 
gelegen, ſich die Gemüther in Italjen nicht noch mehr 
zu entfremden. Daß wir Ereigniſſen in und um Rom 
entgegenzuſehen baben, wird von den Wenigſten 
bezweifelt. 


Provinzielles. 


Danzig. Der ſechſte Congreß der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen fin⸗ 
det hier am 2. Auguſt ſtatt. 5 3 

— Vor einigen Tagen kam hier ein Fleiſchermeiſter 
aus Löbau an, um ſeine Frau zu ſuchen, die ihm mit 
700 Thalern durchgegangen war. Er fand ſie auch bei 
Verwandten und ebenſo das Geld, welches die wirth⸗ 
ſchaftliche Frau bereits auf der Sparkaſſe zinsbar an⸗ 

elegt hatte. Der Herr Gemahl ließ das Geld mit 
eſchlag belegen, die Frau nicht. 6 

Kön W Die Albertina feierte das Jah 
resfeſt der Einweihung des neuen Univerſitätsgebäudes 
durch einen Redeact und vertbeilte die ausgeſetzte Prä⸗ 
mie von 200 Thlr. für eine gelieferte 3 
Arbeit an den Studioſus Plehwe. Das Thema war: 
„Ueber ausländiſche Gottheiten und deren Verehrung 
bei den Griechen.“ Die Arbeit wurde von der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät als die eingehendſte und umfaſſendſte 
; ühmt, welche über das Thema jemals geſchrieben 
ei. — Die Provinzial⸗vehrerverſammlung, welche un⸗ 
mittelbar nach dem Provinzial Sängerfeſt ſtattfinden 
ſollte, iſt bis auf den September di J. vertagt worden. 
— Die Truppen unſerer Garniſon werden unter dem 
kommandirenden General Vogel v. Falkenſtein, der kein 
Freund vom 5 Paradeweſen iſt, allerſtrengſtens 
zum feldkriegsmäßigen Mannöveriren angehalten, Tag 
aus, Tag ein, obs regnet, ob die Sonne ſcheint und 
das iſt gut und weiſe, haben doch die Lente nichts an⸗ 
deres zu thun, kommen ſie doch dabei nicht auf böſe 
Gedanfen und werden ſie doch dadurch um ſo abgehär⸗ 
teter und um ſo kriegstüchtiger gemacht. — Am nächſten 
Sonntage wird von Hoverbeck, Wahlkandidat der Fort⸗ 
ſchrittspartei, in einer 1 ‚ zu der vorzugs⸗ 
weiſe Arbeiter eingeladen find, im Circus. fprechen. 

Aus Oſtpreußen klagt man lebhaft über Man⸗ 
gel an Brodgetreide in Folge der verſpäteten Roggen⸗ 
. übrigens eine recht geſegnete zu werden 
verſpricht. 

Bromberg, den 25. Juli. Wem's Vergnügen 
macht, der kann Hi in Bromberg jetzt täglich von 4— 6 
Ubr, und zwar unentgeltlich, gegen die Cholera impfen 
laſſen. Obgleich die Cholera hier noch nicht erſchienen, 
iſt, hat der Magiſtrat beſchloſſen, daß die Im⸗ 
pfung eine ſehr zweckmäßige Präſervativmaßregel gegen 
999 iſt, und demgemäß für die Bürger Worjorge 
getroffen. 

— Den 20. Juli. (Braunkohlenhergwerk.] Dem 
Kal. Oberamtmann Weidner zu Berlin, Beſitzer des 
dieſigen Patzer ſchen Etabliſſements, iſt das in den Ge⸗ 
meinden Glienke, Rupienica, Klein Bartelſee und Kalt⸗ 
waſſer in dem Kgl. Forſtrevier Glienke belegene Berg⸗ 
werk „Alexander“, deſſen Feld 500,000, Qu.⸗Lachter 
Sthält; und das in den Gemeinden Alt⸗ und Neu⸗ 
Bartedrowo, Alt⸗ und Neu-Beelig, Glienke und Klein⸗ 
ne 9 belegene Bergwerk „Theodor“, gleichfalls 
8 Au Du. ⸗Lachter enthaltend, . Gewinnung von 

2 in ohlen verliehen worden. Beide Bergwerke lie⸗ 
5 Ober⸗Bettelbaxer Nähe unſerer Stadt. Sie ſind 
er Bergamts⸗Bezirke Breslau zugetheilt worden. 
6E＋'b— — 


Lokales. 


— Sur Reichstagswabl. Zu Wahl-Commiſſarien für die 
Nee ne wee erſten Geſehgebungsperiode des 
3 ele ſchen Bundes ſind ernannt worden 

1) Stahm⸗ Marienwerder der Landrath v. Pu 
zu Marienwerder, 2) Roſenberg. Löbau der Fe 
Aſſeſſor v. Portatius zu Rofenberg, 3) Graudenz⸗Stras . 

urg der Landrath Tichh zu Graudenz 4) Thorn Culm 
er Landratb b. Schröttet zu Culm, 5) Schweiz der Regie. 
rungs. Aſſeſſor v. Zedlitz in Schwetz, 6) Coniß der Landrat 

Beſſer zu Comp, 7) Schlochau- Flatow der Landra 
Be den zu Schlochau, 8) Deutſch Crone der Mabie 
DR Di gte 0 e aalen Parteien. in Danzig, h 
ben ſich doſablcomites der libe a ei \ 1 1 

didaten su din beretuigt, den Abgeordneten Leſſe als 
leu Fan den Reichstag den dortigen Wählern zu empfeh- 
Wählern ſenſſe hat ſich breit erklärt, ein Mandat von den 
Woche ner Vaterſtadt anzunehmen. In der nächſten 
Wenn 3 die Wableomites ihre Par- eigenoſſen berufen 
' wir hoffen, dieſelben den Vorſchlag der Comites 


an. 


billigen, ſo werden diesmal die liberalen Wähler unſerer 


Stadt ſchon bei dem erſten Wahlgang einig an die Wahl- 
urne treten. 1 

— AHuſikaliſches. In dankbarer Anerkennung der Ver. 
dienſte ihres verſchiedenen Kapellmeiſter Krämer giebt die Re 
giments⸗ Kapelle zum Benefiz für die hinterbliebene Familie 
a. Donnerſtag, d. 1. Auguſt ein Konzert im Schleſingerſchen 
Garten. Mit Rückſicht auf die Beliebtheit, deren der Ber- 
ſtorbene ſich bei den hieſigen Bewohnern zu erfreuen hatte, 
bedarf es ſicher weiterer Worte unſerſeits nicht, um dem in 
Rede ſtehenden Unternehmen eine wünſchenswerthe große Theil- 
nahme zu gewinnen. 


Na ch ru f 
an den Kapellmeiſter Kraemer. 


Du ſollteſt ſein uns Leiter und Berather, 

Du warſt uns mehr noch, — warſt uns Freund, — 
ja Vater. 

Du warſt ein at Menſch, Du hatteſt keinen Feind — 

Wohl manche Thräne wird Dir nachgeweint. 


Die Hautboiſten des 8. Pom. Inf.⸗Reg. Nr. 61. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Poſtweſen. Die oberſte Poſtbehörde hat den ihr un⸗ 
tergebenen Organen im ſtatiſtiſchen Intereſſe den Auftrag er⸗ 
theilt, eine ſtatiſtiſche Nachweiſung aller regelmäßig kurſiren⸗ 
den Privatfuhrgelegenheiten anzufertigen, und zwar nicht 
allein derer, welche in Preußen ſelbſt regelmäßige Verbindun⸗ 
gen vermitteln, ſondern auch derjenigen, welche theilweiſe oder 
ganz in ſolchen fremden Staaten beſtehen, in denen der Poſt 
betrieb von Preußen überommen worden iſt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 28. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdrud 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 2 Zoll. 

Den 29. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 11 Zoll. 


Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
19¼ Nen. Ruſſi ich 9 19 pCt. Klein - Courant. 
21 pCt. Groß-Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. - 

— EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETEEEREEEEEREEREEREEN 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Cranz, den 20. Juli. (Königsb. Hart. 
Zig) Die Concurrenz, welche ſonſt der Nachbarort Neukuh 
ren umſerm Badeorte ſchaffte, ſcheint in dieſem Jahre dur 
die gegenwärtig ſchlechten Wege, welche dorthin führen, gänz- 
lich beſiegt zu ſein, da Jeder, der in bequemer Weiſe ſeinen 
Sommerſiß erreichen, fortwährend gute und ſchnelle Verbin⸗ 
dung mit der Stadt haben will, heute noch mehr als je un- 
fern Orte mit feinen ſonſtigen Vorzuͤgen und feinem Com- 
fort auserwählt. Die Saiſon belebt fich täglich mehr und 
nach den vielen Wohnungs⸗Vermiethungen zu urtheilen, wird 
fie, zumal jetzt auch erſt die Gerichts⸗Ferien begonnen haben 
wenn nur einige maßen günſtige Witterung eintritt, eine recht 
gute werden. Die Zahl der Badegäſte beläuft ſich bereits 
auf 1470. Auch unſer Theater wird ſchon mehr beſucht, ſo 
daß wir hoffen, Herr Direktor Kullack wird für die Vorfüh⸗ 
rung ſeiner ausgezeichneten Geſellſchaft ſich noch belohnt ſehen. 
Geſtern hatten wir zum erſten Male in dieſem Jahre den 
Anblick eines überfüllten Hauſes. Zur Aufführung gelangte 
das hübſche Luſtſpiel „Engländers Brautfahrt“ und fand, 
wie bisher vlle Vorſtellungen, durch die angerundete Darſtel 
lung den größten Beifall. Von den Mitgliedern egtelliten 
im Lnſiſpiel befonders Herr Sauer, ein Bonvivant und Con- 
verſationsliebhaber, deſſen Perſönlichkeit uud Tournure Nichts 
zu wünſchen übrig läst und an dem namentlich ſeine ebenſo 
natürlich einfache wie humorſprühende Darſtellung zu rühmen 
iſt, ferner die Hetren Gleißenberg und Wiesbeck, die in ihren 
Charakter Rollen ganz Ausgezeichnetes leiſten und ſich eben- 
falls des größten Beifalles erfreuen, ſo wie endlich Fräulein 
Freckmann, unſere tüchtige erſte Liebhaberin. Die Poſſe be- 
hertſchen Frau Direktor Kullack Riedel, der wir ſchon in um 
ſerm erſlen Bericht unſere volle Anerkennung ausgeſprochen 
haben, und der Komiter Herr Paradies. Beide leiften in 
ihrem Genre Vorzügliches und reißen das Publikum ſtets 
zum lauteſten Beifall hin. Das Schauspiel wird, wie an 
den meiſten Sommerbühnen, etwas vernachläſſigt, doch hat 
uns eine Aufführung des Holtey'ſchen „Hans Jürge“ — in 
dem Herr Gleißenberg in deer Tulrolle brillirte — überzeugt, 
daß die allſeiig gute Geſellſchaft auch auf dieſem Felde Tüd- 
tiges leiſtet, und iſt das Enſemble ein fo abgerundetes, daß 
wahrlich viele große Stadttheater auf dieſe Geſellſchaft ſtolz 
ſein könnten. Indem wir ſchließlich anführen, daß unſere 
ausgeſprochene Meinung die aller hieſigen Theaterbeſucher iſt, 
wünſchen wir, daß der Beſuch der Vorstellungen ſich von nun 
an gleichmäßig günſtig geſtalten möge. 


Eingeſandt. Am 21. Juni vor. Jahres ſaßen in einem 
Konzertiecale der ſchonen Stadt Görlitz drei Muſikmeiſter bei 
einander. Sie tranken auf glückliche Wiederkehr, denn ſchon 
war der Befehl da, daß des Feindes Grenze am andern 
Morgen überſchritten werden ſollte. - 

Zwei von ihnen, der Kapellmeiſter Eberſtein vom 12., 
und Seifert, Kapellmeiſter vom 21. Regiment ſollten Preußens 
Boden nicht wieder beitreten. Sie fielen, ſchon auſ dem Heim- 
marſch begriffen, in Bö men der Cholera zum Opfer. 

Jetzt unn, nach kaum einem Jahte, iſt auch der Letzte 
von den dreien, unſet guter Krämer derſchieden. Wohl hat 
er alle Strapazen des Feldzuges mit beſtem Humor glücklich 


überſtauden; aber aller Wahrſcheinlichteit nach doch den Keim 


des Todes in ſeinet Bruſt mit heimgetragen. W. A. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Der 8 8 der Straßen⸗Ordnung, weicher da⸗ 
hin lautet: 
„Gerber, Fleiſcher und andere Gewerbetreibende 
dürfen die Abgänge ihres Gewerbes, ſowie 
Schweinehändler und Viehhalter den Unrath 
der Ställe und des Viehes nicht auf die Straße 
ſchaffen oder ableiten, vielmehr müſſen ſie ſolche 
in ihren Gehöften ſammeln und aus dieſen 
fortſchaffen laſſen.“ 
Zuſatz zu 8 8. 

Den Beſitzern von Brennereien, Brauereien, 
und Deſtilationen iſt die Ableitung des in ih⸗ 
rem Gewerbebetriebe überflüßig werdenden 
Waſſers nur dann mittelſt des Straßengerinnes 
geſtattet, wenn der Abfluß in demſelben unge⸗ 
hindert erfolgen kann, bei Froſtwetter iſt ſolcher 
namentlich unterſagt. | 

Das Entgegenhandeln dieſer Verordnun 
zieht nach 8 39 der Straßenordnung eine Strafe 
bis 5 Thir nach ſich. . 

wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 23. Juli 1867. 

Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Mittwoch, den 31. Juli Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Jahresbericht der Thor⸗ 
ner Handelskammer p. 1866; — 2) Beſcheid der Kgl. 
Regierung betreffs der begnſtandeten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Wahlen; — 3) Betriebsbericht der Gasanſtalt p. 
Mai er.; — 4) Antrag des Magiſtrats um Genehmt- 
aung des am 13 d. Mts. in der Prozeßſache Müller 
er. Magiſtrat abgeſchloſſenen Vergleichs; — 5, Kon⸗ 
kurrenz⸗Ausſchreiben des Magiſtrats behufs Beſetzung 
der 2. Polizei⸗Secretär⸗Stelle; — 6) Koſtenanſchlag 
5 Einrichtung der Gasbeleuchtung in der Bürger⸗ 


ule; — 7) Koſtenanſchlag nebſt 2 Entwürfe eines 
aterialien⸗Schuppens für das Brücken⸗Depot; — 
8) Neuwahl eines Mitgliedes für die Bau-Deputation 
an Stelle des Herrn Hornemann. 
Thorn, den 26. Juli 187. 
Der Vorſteher. Kroll. 


Die unterzeichnete Kapelle veranſtaltet, in 
liebevoller und dankbarer Erinnerung an ihren 
verewigten Chef, den Muſikmeiſter A. Kramer, 
und um das Andenken des leider viel zu früh 
Verſtorbenen auch dadurch zu ehren, daß ſie nach 
ihren Kräften zur Erleichterung der Lage ſeiner 
Hinterbliebenen beizutragen ſucht, 


am Dennerſtag, den 1. Auguſt Abends 6 Uhr 


im Schlesinger'ſchen Garten 


e in 5 o ß e 8 
Militär⸗Concert“). 
Entree 5 Sgr. (ohne der Wehlthätigkeit Schran⸗ 

ken zu ſetzen). N 5 
Die Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61, 


*) Zur Aufführung kommen: 
Ouvertüre zur Oper „Die letzten Tage von 
Pompeji“ von Pabſt. 
Ouvertüre zur Oper „Das Grenadierlager“ von 
Doppler. l 
Lied Ave Maria von Fr. Schubert. 


Introduction & Chor des 3. Akts der Oper 


Lohengin von R. Wagner. . 
Dirigent Metzner. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con- 
cert am Freitag, den 2. Auguſt ſtatt. i 


Morgenmützen a 6 Sgr., ſchwarz geſtickte 
7½ Sgr., mit Band garnitt 10 Sgr., Kinder⸗ 
mützen a 3, 4 und 5 Sgr., ſchwarz ſeid. Spitzen 
a 4, 6 und 10 Pf. à Elle, Einſatz Handbreit 
2 und 3 Sgr. ſind billig zu verkaufen Neuſtadt, 
Eliſabethſtr. 263, 1 Treppe hoch, vis-a-vis Herrn 
Fleiſchermeiſter Brüche, f 


8 Nr. 17 iſt vom I. Oktober ab 
die Wohnung nebſt Comptoir, welche jetzt 
Herr Kaufm. C. Bock inne hat, zu vermiethen. 
Ban 43 zwei Treppen iſt eine 

Wohnung vom 1. Oktober zu vermiethen, 
beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, Küche, 
Keller und Bodenraum. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen bei Krause, Seglerſtraße 137. 
Bäckerſtraße 253 Parterre⸗Wohnung zu verm. 
Eile kleine Wohnung im ae zu ver» 
! miethen Brückenſtraße 19. 


* 


Bekanntmachung. 

Unter Hinweis auf $ 4 der Straßenordnung 
wonach zur Reinigung der Straßen auf das Fort⸗ 
ſchaffen des zwiſchen den Steinen aufſchießenden 
Graſes gehört, werden die Hauseigenthümer 
hiermit aufgefordert binnen 8 Tagen zur Ver⸗ 
meidung der geſetzlichen Strafen das Gras vor 
ihren Häuſern und ſonſtigen Baulichkeiten zu 
entfernen. 


Thorn, den 23. Juli 1867. 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Verein junger Kaufleute. 
Heute Verſammlung im Schützeuhauſe. 
Der Vorſtand. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Wegen Umbau des Ladens 
be findet ſich nun mein Waarenlager 
nebenan im Hauſe des Herrn 
Goldschmidt. 
Thorn. Joseph Prager. 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hierorts große Gerberſtraße 
Nr. 269 h., als Glaſermeiſter etablirt habe und 
mich zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten 
iu den ſolideſten Preiſen beſtens empfehle. 
2 R. Gude. 
5 Osnabrücker Lotterie. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 29. Juli. ½ Loos 
koſtet für jede Claſſe 1 Thlr. 18% Sgr. Looſe 
vorräthig bei C. W. Klapp. 


Reines Schrotbrod 
liefert von heute ab 
F. Senkpeil, Bäckermeiſter. 
Breitenſtraße. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernst Lambeck: 


„Auf der Laudſtraße!“ 


Freuden und Leiden Pa Commis⸗Vohageur. 
on 
Ew. Aug. König. 
Preis 22½ Sgr. 

Der pedantiſche Prinzipal, der flunkernde, 
renommirende Commis⸗Voyageur ſind in dieſem 
Buche in allerlei intereſſanten Variationen und 
Lebenslagen mit keckem, friſchen Humor aufgefaßt 
und mit urkomiſcher Wirkung geſchildert. Für 
Handlungsreiſende und Kaufleute dürfte eine 
angenehmere und amüſantere Unterhaltungs⸗ 
Lettüre kaum gefunden werden. 

Verlag von Ad. Spaarmann in Düffeldorf & M.-Gladbad). 

Ein Repofitorium nebſt Thonbank iſt zu ver⸗ 
kaufen bei der Wittwe Schwendtfeger. 


gutes Wagenſelt 


zu jeder Packung offerirt 


Carl Spill er. 


7 wird zu kaufen geſucht. 
Ein Aut Näheres franeo G. Rumpff 
Ballenſtädt Harz. 


Den Herren Landwir:hen 
empfehlen wir unſer bedeutendes Lager 


künſtlicher Düngemittel, 
und zwar: 
Aecht peruaniſchen Guano, aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guano von Ohlendorff & Co., Baker⸗ 
Guano⸗Superphosphat, Navaſſa⸗Guano⸗, Am⸗ 
moniak⸗ und Kali⸗Snperphosphat, feinſtes ge 
dämpftes Knochenmehl, Kalidün ger, ſchwefel⸗ 
ſaures Kali, Chlorkalium u. ſ. w. und dito 
Magneſin. 
Näheres in unſerer Herbſt⸗Preisliſte, die in 
Tagen den Druck verläßt, oder brieflich 


umgehend. 
H. B. Maladinsky & Co. 
Friedrichſtraße Nr. 20 in Bromberg. 
Circa 6 Mille gute faſt noch neue Holländi⸗ 
ſche Dachpfannen find wegen Umbau eines Ge⸗ 
49 55 ſehr billig in Przyſiek bei Thorn zu ver⸗ 
aufen. 


Paul Callam „ Berlin, Nieder wallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Geschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen Commissionen aller Art, Incasso ete, bei streng reeller 
Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedehnten - Bekanntschaften und genaue Platzkenntniss 
sowie die günstige Lage meines Geschäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen geehr- 


ten Mandanten für günstige Resultate Garantie. 


Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zur Originalpreisen und ohne 
Speesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Königl. Preuß. 
Staats- Lotterielooſe 


zur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. Auguſt für 
neu eintretende Spieler 


7 Ya 7 55 
für 36 / Thlr. 18%, Thlr. 9% Thlr. 4%, Thlr 
7 ı 


/16 3 64 
27, Thlr. 1½ Sgr. 20 Sgr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einjen- 
dung des Betrages 
die Staats⸗Effetten⸗ Handlung von 


M. Meyer, in Stettin. 


NB. Die großen Treffer, welche wiederho⸗ 
lentlich in mein Debit fielen, veröffentlichte zur 
1. Klaſſe dieſer Lotterie. 


Alle Sorten Petroleum⸗Lampen bis zu den 

feinften, in. jeder Gattung empfing und empfiehlt 
arl Kleemann, Breiteſtraße 88. 

Reparaturen werden gut ausgeführt. 


Lampen, Glocken, Cylinder u. Dochte 
zu jeder Lampe paſſend empfiehlt 
Carl Kleemann. 


Dachpappen vorzüglicher Qualität bei 
E. Gæehde, Klempnermeiſter Brückenſt. 15. 

- i Bau⸗Beſchtäge zu Fenſter und 
Thüren, Plätteiſen, Mörſer, Krähne, Leuchter, 
Kaffee ⸗Maſchienen, Berzelius, Keſſel, Taboulette, 
ſowie ſämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthſchaften 
in Kupfer, Meffiug, Weißblech und lafirten Waa⸗ 
ren empfiehlt billigſt Carl Kleemann. 


1 Waaſſerhelles Petroleum bei E. Gaehde. 
Petroleum 


feinfter Qualität genannt (Salon » Petroleum) 
empfiehlt billigſt Carl Kleemann. 


— — . ——ñ— hl 


5] i a Ort. 4 Sar. zum Einmachen der 
} N), Früchte, wohlſchmeckend u. feit vielen 
Jahren als haltbar anerkannt, gleichwie Himb. 
Limon. Sirop à Qt. 20 Sgr., wird beſtens 
empfohlen von Louis Horstig. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck jind 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſteis voxräthig: 
Beädeker's Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sgr. — 
Illuſtr. Pariſer Führer eleg gbd. 1 Thlr. — Führer 
—— die Pariſer Welt = Ausſtellung 1867 12 Sgr. — 

us Grieben's Reiſe⸗Bibliothek: Paris 25 Sar. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sar. — Das Nie 
ſengebirge 15 Sgr. — Die Sächſiſche Schweiz 7½ Sgr. 
— Drei Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowa 15 Sgr. — Die Böhmiſchen Kurorte 20 Sar. 
Bad Ems 15 Sgr. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sgr. — Dresden 15 Sgr. — Vocke, Neuer 17 — 
durch Thüringen 12½ Sgr. — Müller, das Rieſen⸗ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u. Gastein 
15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd.! Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. ! Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer eleg. gebd 1 Thlr. 10 
Sgr. — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
gebd. 1 Thlr. — Franz, Poſt⸗Karte von Central⸗Europa 15 
Sgr. — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europg 8 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land 10 Sgr. — Handtke, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
hardt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handike, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — Handtke, Karte der 
Provinz Oſtpreußen auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — 
Hardtke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22½ Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Hecks, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 


Ei Wohnung von 3 Stuben, wie auch von 
1 Stube nebſt Zubehör iſt Bäckerſtraße Nr. 
252 zu vermiethen. Auch iſt ein eiſerner Koch⸗ 
heerd zu verkaufen. ude. 


Dem hochgeehrten Offizier» Corps, 
fowie den hochgeehrten Bewohnern 
Thorns jagt. für die gütige, ihrem 
verſtorbenen Gatten bei feiner Beſtattung erwie⸗ 
ſene Theilnahme, den herzlichſten Dank. 
Auguste Kraemer. 


Per Yı Sl 10 Sir per ½ K. 
br. 
Täuſchung des Publikums 


iſt es, wenn Erzeugung neuer 
Haare auf kahlen Stellen ver⸗ 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt 
g m die Erhaltung des Haares in 
ſeinem natürlichen Schmuck. Unſer 
Eau de Cologne p hilocome 
(Cölnisches Haar wasser) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen 
Haarmittel. Daſſelbe verhindert nicht nur das Aus⸗ 
fallen und Grauwerden der Haare, ſondern beför⸗ 
dert auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig 
und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere 
Ausſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen 
bei Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel 
gegen Kopferkältung und bei Migräne und Kopf⸗ 
weh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend 
auf das Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 
Cöln a. Rh ü 
A. Moras & Cie. 
a 5 95 6 ohejt des Fürſten zu 
obenzollern-Sigmaringen. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 
in Bromberg bei gegewald jun; in Graudenz bei 
Iulins Gabel; in Rogaſen bei Jonas Alerander. 


Ein lüchtiger Deſtillateur 
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet ſogleich ein 
Unterkommen bei 


M. Meumann Söhne, 
in Inowraelaw. 


Lotterie unter Staats garantie! 
Ziehung den 7. Auguſt er. Hauptgewinne 


225,000, 


125,000, 100,000, 50,000 ete. ete. 
Vom Staate ausgeſtellte Original-Antheile (keine 
Promeſſen) 70 4 4 Thlr., (Ya, Ya, u. Yı pro 
rata) find jetzt direct zu beziehen durch das jeit 
50 Jahren wolbekannte Bankgeſchäft von 
H. D. Dellevie in Hamburg. 
Ein Paar Tempelſitze 1. Reihe hat ſofort 
zu verkaufen Wolf H. Kalischer. 
n Nr. 303 Altſtädtiſchen Markt iſt die erſte 
Etage dom 1. Oktober er. zu vermiethen, 
auch beabſichtige ich das Haus unter moͤglichſt 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. f 
Thorn, den 29. Juli 1867. 
Fr. Giraud. 
e Nr. 186 find große und kleine 
Wohnungen vom 1. Oktober cr. zu vermieth. 
er Eckplatz Neuſtadt 183 iſt vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen. J. Jacobi's Ww. 
E möblirte Stube für 1 oder 2 Herren zu 
vermiethen Kl. Gerberſtraße 15. 
in Laden nebſt Wohnung v. 1. Oktbr. er. zu 
derm. Näheres Eliſabethſtr. 263. 1 Tr. hoch 
zu erfragen. 
Ein Keller ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 
Nr. 19. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſir. Nr. 246. 


1 Markt Nr. 255 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Zube⸗ 
hör zu vermiethen. ne 

ohnung ſogleich zu verm. mit auch ohne 
Wẽ̃᷑ Beköſtigung, Neuſtadt Tuchmacherſtr. 180. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


nu a ” 


